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edankenuDer lebendiges Priesterwirken

Von Prof. Dr Leopold Prohaska M.; 1NZ

118 Kinzelseelsorge
gere sSequlitur IC Priesterhiches irken eriheßt AUS pr  -

sterliıchem Sein Priester ıst, WCLI das Versöhnungswerk Christi
der Vollmacht heiliger Weihung fortsetzt. Die Wirksamkeit der
G(nade darf VOoO Iräger des Priestertums nicht behindert WeTl-
den Sie wıird 1908001 stärker, tesber sıch die erbsündlichen
Gegensätze v männlichen W esen kraftvollen Span-
nungsein heit zusammenfügen. Der Priester wırd zeıtlebens darum
MNSenN IMNUSSECNH, denn 55 1ch, rost ıch 1n Geständnis
uüber dieses Ringen, das kaum CIN rıchtiges Verständnis
finden wuürde, braucht C VOTLT den Gläubigen nıcht zulegen. Er
wird sich aber SCINE CS Unzulänglichkeit ständiıg bewußt
bleiben. DIieses Bewußtsein wırd. ıhn davor bewahren, sıch CIn
unechtes Pathos hıneinzusteigern, WENnN VOI den Eirhaben-
heiten und hohen or  rungen des cArıstlichen Lebens Sprıicht.AÄnders entsteht leicht der Eindruck, qals oD sSıch dıe uübernatür-
lıchen Wirklichkeiten 1 _ unerreichbaren Höhen irgendwooben eiIanden und nıcht NSere cn Wirklichkeiten Aa US-
machten. Wie aber der Priester C111 Kingender bleıbt, nımmt
dAdese ubernatürlichen Wirklichkeiten staändıg SC1IMNn Leben hın-
C1IN, macht SiLe sıch selher lebendig, Ma SN1E Zu SC1IHEIN
EISCHEN Lehen Aus solch lebendigem Priestersein ertließt leben-
d1ges Priesterwirken.: Lebendiges Praresterwirken eT; sıch qa1s
ynthese aus der These ‚„„‚Der Priester als Mann  c und der Anti-
these „Der Mann als Priester. CC In der ynthese ist aufzuzeigen,daß 1E eın geistige useinandersetzung Der die Naturanlage
111 Männlichen und bher ihre Erhöhung 1111 Priesterlichen 111
eINer siıchtbaren und ertfahrbaren Wirksamkeit objektivierenist Das priesterliche Wirken wendet sıch Einzelseelen und der
Gemeinde Von der Kinzelseelsorge solll zunächst dıe Rede C111,.
Wir zunächst dıe Grund haltung. deutlıch erkennen,
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daraus Grundsdatze abzuleiten, die dıe seelsorgliche Behand-
Jung der Erwachsenen, des Jugendlichen des Kındes be-
siimmen.

Prıesterlıche Grundhaltung fUur dıe Einzel-
seelsorge

TE orge für die Seelen mu Au  N tiefen Quelle kom-
INCNH, dıe acht Tatendrang, nicht persönlicher FE,hrge1z, sondern
LUT dıe 1L1Lehe SCl kann Auch d1ıese Liebe Mu Z der tiefsten
Quelle fihießen, Au dem Herzen des Erlösers! An der LELrloserhebe
Christi k6önnen W I1 drei Verwirklichungsstufen unterschei1den
KT1ppe, Kreuz und Gr:  E Die Kriıppe 1äßt ul}  d das admırabile
OMLINEerC1ILHIMM bestaunen, WI ott dıe “Menschennatur {  8L
111e  — hat, den Menschen der Gottesnatur teiılhaft werden
lassen. Das Kreuz offenbart den göttlichen Ernst aıt dem ChAriı-
STULS suühnend Menschenschuld auft sıch SC  DA hat, ohne
jemals selher schuldig geworden SC1IL Das Grab des Auferstan-
denen zeıgt UNs, W WC) der JTod, VO Leben verschlungen, den Kın-
dern Gottes die Freiheit eDTAC hat, den 1rıumph des Krlösungs-
werkes.

Diese Eirlöserhebe Christi wıll noch heute durch den Priester
an den Lunzelseelen wırksam werden So darf denn auch der
Priester ahnlıcher reistufung as Erlöserwerk Christi den
Seelen wirken.

Gleichnishaf entspricht der Liebe Christi _ Geheimnis der
Menschwerdung, ott Menschennatur an  i  Ql  CNOMUNECNHN hat, die
1E€ des Priesters IN der die Menschenart derer AnnımMMF
die eın Priesterwirken beanspruchen Er muß ihnen törmlich
aum gewähren 112 SC1INeEIM e1QENEN Herzen, S1C hıneim aufnehmen
Er darf S nıcht ach dem Wunschbild das sıch VO iıhnen
Nn macht behandeln, sondern S16 nehmen W 1E S:1Ce sind
Die Menschen sınd Sanz anders aqals S1€e SCc1IMN sollen und SIie die
Moraltheologie normı1ert S11 leiden unter dem wiespalt daß
S1IC nıcht Sl Ssınd W 1€ ın möchten und auch könnten Chri-
stian Friedrich Hebhel Jegt CIn beredtes Zeugni1s dafür ah

‚„„Und der Ich bın grußt trauernd
den, der ich könnte sein.““

So leht denn jeder eele, besonders aber 111 der sundıgen, Hun-
SeCT und Durst nach Gerechtigkeit qls tılle, verzehrende Herzens-
sehnsucht. Der Priester braucht a1so VOoO vornherein DEanden
P verurteilen Da Liut den Menschen der Sündennot u.
endlich weh Der Herr verpflichtet [88855 sa ZzUu dieser ung
‚„Richtet nicht, damıt ihr nıcht gerichtet werdet!“ ( —— Wıe
oft haben jedoch die Seelen das E’mpfinden, VOMM Priester 7ge'
richtet‘‘ werden! Darum Öffnen sıch dıe Seelen oft Sı schwer.
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an rl]este kenroh Der lebendige

Und der. erste Schratt ber dıie chwelle dasPriesterherz ıst
ohl schwersten.

Wiıe kann. der Praiaester 1esen: Schritt erleichtern.?
Im Beichtstuhl unAmMm seelsorglichen Einzelgespräc: rıchte

sıch der Priester zunächst -nıcht den guten Willen, sondern
In diesem sammeln sıch alle Einwändeden ‚„‚Gegenwillen“.

Sgegenden besseren Waıllen als fast unüberwindliche. emMMUNgeEN
Dıe Seele will War VO 1ınrem peinlichen. Zaustand befreit WOTI-

den, Mensch unter Menschen un Chrıst unter Christen
un hat doch zugleich eC1INne beklemmende Angst davor. Eın

einfaches Raten und egweisen 1ıst ‚och nıcht gangbar Selbhst
WC1I11I1 der Priester rnı rıete und dıe eele recht verstünde, wWas

WwIird dieser unbewußte,ebessert werden e verborgene
Wıderstand dafür SoTSCNH, daß das Gegenteil VOoO erstrebten PTE
folg gezeitigt wIird. Es muß alsıo der Umweg über den ‚‚Gegen-
willen  &C gewäahl werden, damıt alles, W A}  RN siıch der Seele 2
che ersehnte Heiılung’ sträubt, AIlLS Tageslicht kommt. Dann erst
wird möglıch SC  r dıe weıteren Schritte einzuleiten, u  m den
entbundenen uten Waıllen auf dem des Heıiles weiterzufüh-
18 (vgl EIOT Dr Hans DO Hattingberg; Neue Seelenheilkunde,

37.1.)
Fıuzelseelsorge bedarf wohl vieler 888381 die individuell

gelagerten Spannungsverhältnıisse zwischen Ideal un Waırklich-
e1t herauszuspuüren, aus jJedem einzelnen Wort herauszuhorchen.
Es gıbt wohl eINne Chablone, höchstens Iypen aıt anz VE

schliedenen KEinzelausprägungen be1 den eelen. Das Beispiel des
Herrn seeisorglichen Kinzelgespräch mıiıt Niıkodemus oder miıt
der Samariterin uLLS Ansporn und (made

Gleichnishaft entspricht der Lnehe Chrishi Geheimniıs des
Kreuzes, WO der Unschuldige cdie Gesamtschuld der Menschheit
suhnt die des Priesters mıf der auch die Menschen-
schuld derer auf sıch NM mMFE dtie S51€E Fm einbekennen, ohne dabei
selber chuldig werden Es Sibt nämlıch C111 Beichthören, das
quch das Gewissen dies Priesters befleckt T  1r brauchen dabe1ı
nıcht gleich dıe INqUISLLLO comphicıs oder d absolutio
COMPLCIS oder die sollieıtatıo ad Lurpla ZuUudenken, die schwere
kirchliche irafen nach SICH ziehen. gıbt auch 111 Hinhören
AUS eugierde und geheimem Erlebnishunger.

Der wahrha:‘ suhnende Priester nımmt die einbekannte Schuld
förmlich autf sıch W 16 miıt C1LNCIL Kreuz beladen, S1IC VO  m ott
hinzubringen und reuzıgen vernichten Das gesChteht durch
den Reueschmerz, den mitempfindet; und WE dieser der
Seele des sündigen Menschen nıcht vorhanden Ware, wußte ihn
der Priester ZU wecken und quszulösen. Er fuhlt sich mıt dem
C.N1IC des Erlöserblutes dieser Seele personaler Verhaf-
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tun mıt Herrn verbunden  . de viel ecs ihnen lıeg
kreuzıgen solche Seelenden Sohn Gottes_qau{fs NEUC und geben
ıhn dem Gespötte (vgl Hebr 6, 5)
Gleichnishaft entspricht der L1ebe Christi Geheimn1s der

Auferstehung, der od. des Herrn den Kindern (Grottes das
Leben gebracht hat, die Liebe des Prüesters;, mit der auch den
Heilsweg.er auferstandenen Sünderseelen mitgeht Dere1ls-
wille des Priesters wird schon. beım Beichthören S 1 die Seele

“hineinhorchen, daß Bekenntnis dıe Wurzelsüunde heraus-
ee hoört Der Priester ann sıch und och mehr dem. Beichtkind dar-

‚Welcheuüber Klarheıt schaffen,; WEn i nachhinein rag
Sünde t1gt K I1hnen meısten leid?‘“ oder ‚, W oruüuber S1e
sich Al me1sten,. daß Ihnen passıert.ast? Dann Ta siıch der
PriJester selbst, welches: ühnungswerk ıhm angezeigtesten

‚schıene, selbhst SC1ILLCTIIL en Herzen auch schon ent-
schlossen durchzuführen, bevor noch dem Beichtkind den Kat

gibt W enn dıe Anklage auf ZOorn als Wurzelsünde lautet,
- überlegt der Beichtvater mıiıt SCLLLCILL E1C.  1 be1 welchen
Gelegenheiten der Zorn Al schnellsten Zu Ausbruch kommt,

dann zZzu raten: Wenn S1e. SPUTrCHI, dası Blut kochen
beginnt und der tem fliegt, dann Sagen Sie S1IC. Jetzt rede ich
nıchts, jetzt [ue iıch nichts, bıs ichgebetet habe Jesus, sanfit und

demühg VOILL ‚Herzen, bilde INEe1N Herz ach deinem Herzen! Sind
Sie dann och nıcht innerlich er  1gT, dann beten S1ie och

7zweımal un dreimal, bIs Sie Sanz Tu. sind. Als heilsame Buße
eien. S1e gleich zehnmal! In dem Augenblick, der Priester
d1iesen KHat erteilt, erweckt sich selber jene Gesinnung der

Sanftmut und emut, die für as Beichtkınd wünscht. So
werden cıe Seelen wanrha erlöst, entbunden und befreit. Die
rlöserhehbhe des göttlichen Herzens hat durch das Herz des T1e-

hindurch das Herz des Beichtkindes erreicht..

Grundsatzıe LT d 1:e Einzelseelsorge

1s Allgemeinz1el der Einzelseelsorge steht 115 der mündige
Chrıst VOL Augen. Mündıg 1st der Christ dann, W E1ln denMen-
schen gegenübher Rede und Antwort uüber SCLHECIL (Gslauben stehen
annn und Gott gegenüber das ohe Gut des Glaubens VerantLıwoT-

ten kann. Er muß a1SO entsprechendes Wissen nd quch
Bekennermut besitzen, dann WLDd. — VO iıhm aSC) kOönnen:
der ist MU;  19; 1ıst nicht auf den. Mund gefallen. Auch ott

egenuüber wird CTr eıiınmal VO S£1INEIN Glauben Rechenschaft ab-
. Jlegem und empfangenen Talente verantworten INUSSCHL. Dann
erst wird der Chrıist vollmündıg, WEenNnn aıt Herz nd Mund11l

das ewige Gotteslob der Himmel einstimmen darf weil der ewnınge



bendi LWILTO A,

1CANter ıhm sagte ‚‚Wohlan, du guter und geireuer Knecht,
seh C111 dıe Freude deines Herrn!‘“

d) Einzelseelsorge Erwachsenen

Seelsorge Mannn

Dem annn muß der. Praiester alsı C 1IL Mann:des (re1stes gSegeN-
ubertreten Nıcht VO  — ungefähr bezeichnet ihn doch das olk qls
„Geistlichen“ un erwıdert den Gru der liturgischen Feıer
tn CU] spirıtu tuo  &b In der Tat 1st gerade dıe heilige

Liturgie, dıe cdie geistige öhe des Priesters besonders füur den
annn anzıehend werden 1äßt Man ML ©! dem Priıester Deson-
ders anmerken, daß mıtSE1NECIHIL Geiste (et CUuspiritu) be1 der
heıilıgen Handlung und be1 SC1INECIGebeten ıst, nd der Gruß
die versammelte Gemeiide darf nıcht mıiıt einem geistlosen oder

Darum bıttet er Zelebrantgaffenden Blıck begleitet werden.
quch e1m Anlegen des Chultertuches, daß ıhm der eim
des Heiles UZ teuflische Zerstreuung SCc1 Dann
werden sStumMmMeEN Bewegungen:- Altar laut VOo SEINECLFL.

Anbetung, Ehrfurcht und Andacht sprechen. Der Priester hat
eben UuUVo schon viel bedacht WaSs tun wırd auch aran

enken, WaS tut a.1S0 ‚‚andächtig“ Seine Worte sind.
keine leeren Formeln, sondern EeU«cC Vermählung VO

Geist und des Lautes® Diese nüchterne Echtheit pPT1C-
sterhlicher Männlichkeit, diese Herrschaft des Geistes .hleibt nıicht

ohne Wirksamkeit qauf cden Mann:

. deelsorge ‚Priester

Die ‚gelsorge anl Praester ist zugleich dıe schwierıigste
schönste und wirksamste. Monströs LST alleın schon das Wort
Homo homin1 upus Wolf), clerus cleTrTo lupissimus; wieviel
mehr die Tatsache, die damıt angedeutet werden soll Dais *111415 11-

liche KRivalitätsempfinden macht eben. dıe gegenseitige Annäherun;:
Von Priıestern schwierig. KeiIner wıll sıiıch etwas vergeben und
hält mıt'äng9tficher Scheu SC11 Innerstes VOo  m dem andern verbor-
SCn Und OC Wiıe Schoön ast brüderliches Verständnis unter
Priestern! CCe u& bonum et uam jucundum habitare ratres

un uhH) (Ps 132, 1) iırgendwo Glaubenskraft ertfahrbar
und tebensnahe W1e der Seelsorge Praester. Hier wıird dıe
Wirklichkeit des geistigen Reiches Christi, das un  7 gleicher
Weise und gleich verpdı  tend unter Herrn und Meister
stellt, offenbar: „Einer Iıst euer Meister, ihr alle aber seıd BTU-

. ( t 2 $ 9)
Seelsorge Priester ıst deshalb wırksamsten, wie1l J

der priesterlichen Seele viele andere mı  igtund mıt-
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cerettet werden Dem Priesterbeichtvater mußte gewinnende
Väterlichkeit CISC SC'11) dıe hınein SX  ern jede ertfehlung
und Verirrung gelegt wIıird weil sich das priesterliche Beichtkind
bewußt wırd nachher ZU  &r Ohe geht W enigstens eiInmal
1111 Monat sollte diese FErneuerung priesterLicher Heilskräfte be1l
CLDECI1N ständıgen Beichtvater gesucht werden Monatliche FEinkehr-
{a&  s  il  e ohl gee1gnetsten dafür Die Seelsorge Priester
brauchte nıcht C111l besonderes J1egen bestimmter UOrdenspriester
Z SCHIMH, sondern CL  S jeder einzelne 1111 Dekanat mußte sıch für
jeden Miıtbruder verantwortlich füuhlen nd siıch Prie-
sterbeichtvater geeıgnet. machen. C dıe gegensettigen Besuche
der benachbarten Pfarrer könnten Dienste der. Priesterseel-
oTS stehen Um :WI1eV1e1 leichter wird eEs 1DCI1L [115 Herz WEILL

KErfolg und Mißeriolg Freud und Liend der gelsorge VO

Nachbarpfarrer mitempfunden nd mitgeteilt wırd Solilte nıcht
das vertraulıiıche DU m11 SCIHNET. nahen W ärme 1LE mehr
Fıngang DSCTE Reihen finden?

uch dıe wıiederholt ‚angeregte ‚„‚Arbeitsgemeinschaft‘“ Wa

der geıstigen Begegnun untereinander sehr förderlich Der C111E6

geht etwa SP1INET Lieblingsifrage, der Kirchengeschichte,
Se1 Dogma oder oral, Se1 Pastoral oder. anderen
Wissenszweigen forschend nach, die anderen außern dazu Ge-
ESCNES: Oder Eirfahrenes. Im lebhaften Meinungsaustausch ird
das Gesamtbild rage immer voller und gultiger Könn-
ten nıcht Neuerscheinungen, Zeıtschrıtten USW solcher ArT-
beitsgemeinschaft besprochen werden? Könnte sıch nicht dıese
Arbeitsgemeinschaft AaLLS dem CNSEN Kreis benachhbarter Pfarren
ZUuU großen KTeIS der a  n Diözese weıten? Schöne Ansätze
sind hereıts den VeETSANSCHECN Jahren vorhanden SEWCSCH

deelsorge Ehemann

Unser Meister Jesus CHristus: hat UL das Beispiel der Einzel-
seelsorge Mann X dier naächtlichen Begegnung mi1t Nikodemus
egeben. Fragen, d1e den Mannn innerst bewegen, wurden daben
besprochen und eklärt. Es 1st zunächst die Frage ach dem
en „„Wahrlich, wahrlich, iıch Sasge dir Wenn ]Jema nıcht
wiedergehboren wIird, annn 111 das Reich Gottes nıcht C11I1-

gehen.‘ Dıese Neugeburt erfolgt u dem W.asser und dem He1-
ligen Geiste, Lst SO Leben VOIL anderer Art qa ls das Al  N dem
Fleisch geborene. In den Worten: Chrısti kundetsıch dıe Herr-
schaft desGeistes: ET den Leib eine geıstige ' Vaterschaft
Gottes Menschenkindern: Die Wırkursache solchen Gottes-
lebens 1st  4 jedoch der Kreuzestod des Gottessohnes, der WwW1e die
Schlange der W üste erhöht werden muß In diesem Geheimnis
ist die NEeUE Vh"tei-s'dhgf t begründet Eıs gıbt eln Wirken des lén -
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schen der Finsternis oder aber 1C| ‚‚Denn jeder, er
BOSsSes tut,haßt das Licht und kommt nicht an das Lacht Wer
aber die Wahrheit ubt der kommt das Licht amıt
Werke oflfen bar werden, weıl S1C ott Sind'  c (Jo 37
DIese dreı ragen ach dem Leben, ach dem Kreuz un ach
dem Wirken kommen der inzelseelsorge Mann.
wıeder ZU  H Sprache.

Der Priester hat en Mann Z  —_ Vergeistigung SeEeEINeT Vater-
schaft uüuhren. Nıcht der Fa des Iriebes sollte SC1He FrTau
ZU. Mutter Se1INner Kinder werden, sondern der geıistigenTa
der 1€'| Der Mann wırd 1111 wıeder diese Herrschaft
des Geistes 'ber den Leib TiNSen N1LUSSCH, 1{411 auch TAau
ZU  — tiefsten Beglückung 1NTes W esens Ten erade ehe-
lıchen Vollzug wıll sıch die Liebe Christi ZUL rche, as große
Geheimnis, verwirklichen (vgl „„VOr dem Christusgeheimnis _der
Khe”, kKatholische Schriftenmission, Linz)

Die höhere geistige Vaterschaft des Mannes, auch dies Mannes
der Ehe, geht A, dem Geheimnis des Kreuzes hervor. Was

neißt das? rst 111 der Ng, der Pflichterfüllung, der
unbestechlichen IrTeue erfährt dies Mannes 1un JENCN Glanz chrıst-
licher Vaterschaft, diıe Abglanz dessen ıst der. Kreuz
erhöht wurde Oft macht unlLSsS Männern den OoTWU daß

nıcht religiös sınd die Frauen Unsere Relıgiosität 1st
aber 1LUF anderer Art Sie hıegt iırken und WCNLSCT lan-
© © Beten Es kommt aber alles darauf daß das Wirken 5
das Licht komme‘‘‘ Das LST nıchts anderes, alıs daß alles 'Tun des
Mannes Gottes Licht gestellt werdie oOUter Meinung eschehe
Darin mußte sıch der Mannn sehr oft wıederholten Kurzgebeten
uben W1e ‚„„Alle: für dıch heıligstes Herz Su ‚„„Alles ZU  — STO-
Beren Ehre Gottes"“, ‚‚Marıa zulhiebe  c£! Dann 1st der ann relig1Ös,
WCNN E1N Wirken und Arbeiten, Sorgen und Kämpfen Gebet
zeworden 1Sst.

Seelsorge ehelosen Mann

Auch den vereinsamten Einzelgänger, den ehelosen Mann darf
die ute-Hirtenliehbe des Priesters nıcht ubersehen. Vıelleicht ist

gefahrenumdrohter als andere, diie ehelicher Bindung CINISE
Sicherheit für ıhren Weg ZU. Heile haben Der Priester wIird
versuchen, ıhn och tarker persönlich. sich zıehen.

Abschließend können WIT Vo der Männerseelsorge n, daß
s1e oft Schwlierig Seın kann, aber doch dem Seelsorger die tiefsten
Freuden bereitet. Der Mann .. ist ehrlich Un offen NUuSg;
Verfehlungen ohne ırgendwelche Beschönigung einzugestehen. Er
wird öÖörmlich Kind mıiıt all dem Vertrauensseligen und W illıgen
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des Kindes. Darum ıst jede eu VOL intensıyven Kınzel-
seelsorge Männern u  e  igt

deelsorge der TAU

Der TAau muß der Priester erlöster Männlichkeit begegnen
Treftfend schreıbt einmal 1Ne erfahrene Frau dıe ‚ ekannte
Schriftstellerin Oda Schneider „„Der Priester INU. der TAau DIanz
und Sar ‚alter Christus‘ HCLIN, S1€e weder scheuen, och 2

verachten, och INr erhegen, ‚ sondern 4aUS 111 Freiheıit und
Reinheit gugulg W ı1C Jesus ihren Hingabewillen unberuhrt ott
emporzuführen ET qarf SI 9 lıs dSeelsorger weder verletzend VO
sich WCISCH, noch persönliıchen Nutzen ALLS ihrer Hinordnung auıf
die Person zıehen.‘ Mädchen C1her Pfarr]jugendgruppe brauchten
ihren aplan ıcht damıt necken: „‚Herr aplan, S1e fürchten
sıch VOL uns!“

Und wıederum hat un  RN Herr Un Meister das Be1sple.
der inzelseelsorge der Frau der Begegnung mıit der
Samariterin Jakobsbrunnen .gegeben. Ist nıcht, qls ob
9a's Mutterliche der FTrTaur rührte, als sıch als wegmuder
Wanderer durstig zeıgte und 1E Irunk W asser bat? Wußte
er nıicht dem espräc| das sıch 1' nichtssagender Weitläufigkeit
Zı verlieren drohte. e1INe ernste Wendung mıft den W orten
geben „Geh ruf deınen Mannn und komm hieher!‘‘ Hıer WITrd die
Grundveranlagung der Frau auf das Persönliche aufgerufen.. Kkam
nıcht die Ursehnsucht der Frau, iNre Veranlagung auf das See-
lısche, der Frage ach der nbetung Gottes auf? So W1e Chri-
STULS mußte aUCN der Priester als ‚„alter Christus“ der Frau
seelsorglichen Einzelgespräch begegnen, erlöster Maäannlıchkeit.

Wir kennen bereıits dıe beıden Elemente erlöster Männlich-
eıt das geistige Umfassen. und das uneigennutzıge Belassen Das
3  1  e Umfa2ssen ermögliıcht der Frau, sıch allseitig öffnen
In der Erlöserliebe Christi Mu. der Priester all ihren seelıschen
nliegen nıcht 11LUT e1IN wiılliges Ohr schenken sondern auch ihrer
Kıigenart Se1UEeIMM erzen OTMIIC: aum gewähren. Die TAau
annn sıch deshbhalb vertrauensselig eröffnen, we1ıl SC sıch 111
des Priesters erlöster Männlichkeit VOTLT unbotmäßigem Besitz-

‚ergreıfen, der eıgentlichen un des Mannes, sıcher weiß Der
Priester wIırd das Anvertraute nıcht gebrauchen weder anderen
gegenuber, och f ür siıch, besonders WENN sich u  3 eE1N€ 1INnd1v1-
uelle Schwäche Lhandelt.

Die Frau erleh+t die Sünde aus ihrem ganzheiıtlichen - W esen
heraus anders als der Mann. Wo S1E) liebt; 1a 1E nıcht mehr
Zzu sündigen. So kann S1e ott Sanz 9 sich selhst tau-
schen und andere auch Am Ende ihres Sündenweges kommt iıh:
aber doch ihre Gottverlassenheit zu Bewußtsein, un da findet
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S1e dıe Hirte des Priesters Der Priester muß ıhr annn klar
machen, W1€ iıhr klägliches Versagen dem VaS gleichkomm 4
‚Och schlimmer ıst we1l S1e sıch Blute CChristı des Gekreu-
zıgtien, versundıgte Ihre Liebeskraft dıe bisher Lebensunwer-

vergeude‘ wurde, W AaTe auf Christus nzulenken ‚‚Habe
Miıtleid mıt SC1NCIN Wunden! Durch Wunden Siınd WIL

geheilt!‘“ Nun ollten 'ber auch der heimgefundenen Magdalena
NEeEUE ufg für das Reich Christi gezeıgt werden. Nıichts festigt

qauf dem HCN Weg qlıs das Vertrauen des Priesters,
Apostolatsaufgaben stellt.

Und och IMNU. der Priester egebenenfalls die TAau VOTLT Z W €1

Gefahren schützen, einerseıts VOoO Verstiegenheit relhig1ösen
eben, anderseıts VOLF Versinken personale Verhaftung

iıhn aqals Mann Zel inzelseelsorge auch der Frau bleıibt
eben doch der mundıge Chrıst Diesem Zael wırd besonders dıe
Seelenführung zustreben Das Meıisterwerk der Seelenführung 1ST
eras  An dıie Tau i11NeTer Selbständıigkeit bringen.-

Ltwas VONn personaler erhaftung den TIester ann sıch
auch übertriebenen. Bemuttern außern. Solche Frauen
machen sıch übergroße orgen SeC1IinNn teibliches und seelıisches
o indem S1e jede Mıene A ıhm studıeren und qalle e1iNe
Bedürfnisse qusforschen. Der Priester WI1ITrd solchen natürlıchen
Bestrebungen der Frauenseele klug und rucksıichtsvoll die Gren-
ZC)  ; weı1sen.

Das Belassen, das zweıte Element erlöster Männlichkeıt, sucht
den Gottesgedanken be1 der öpfung der Frau 1imMMNer tiefer
erkennen und verwirkliıchen Der Priester steht ehrfurchtsvoll
VOoOrT d1iesem Geheimnis der Liebhe Gottes un: sıeht jyeder e1IN-
zeinen Frauenseele ursprünglichen CISENCN Gottesgedanken
sıch offenbaren: S50 hat ott dıe e1iINe ZUu Klosterberuf \
wa die anderTe Zr Ehe oder Lhelosigkeıt ı der Welt bestimmt,
vielleicht auch ZU Institutum saeculare.

Es Wa verfehlt den eSENEN Weg ZuUu SeEMEINSAMEN 1e1
des Vollkommenheitsstrebens namlıch der rist  örmigkeit
auch der TAuU verpflichtend e1sch weıl cdie Motivbildung
ben bei Mann und Tau verschieden 1ST Könnte dıiıesem
Sinne nıcht einmal VO fraulıchen SZECSEC gesprochen un
geschrieben werden? Die Motivbildung der Tau mußte eben
auch aus ihrer naturgemäßen Grundveranlagung gehoben werden

Seelsorge Mann und Frau
Dann mas dem Priester och C111 Sonderfall der Fıinzelseelsorge

viele Fragen aufgeben, Cd1e schwierig lösen sınd. Es ist der
seltene Fall, daß Mann und Tau qaußerhalb der Ehe sich
seelischer Gefährtenschaft ‚egnen Da steıgen manche Beden-
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ken qut! Gbt ‚überhaupt ELE seelhısche Gefährtenschaft quHEer-
halhb der Lkhe? elchen IN hätte S1Ee ° Ist Si1 E ıcht sSsehr VO.

(‚efahren umdroht daß d1eses seltene 1S Menschen gestattet
werden dürfte? aTre Unterscheidung iut not recht
und helfen können So Ssehen W IL zunächst mach der TUuNd-
satzlıchen FTrage, der Mösglıchkeit dann ach dem Wesg solcher
Gefährtenschaft und schließlich nach den Sicherungen aul die-
Se zweifellos eigenartıgen und ungewöhnlıchen Weg personaler
Vollendung.

Weiıl der all selten wanrAaa: edelmenschlichen
Korm finden 1St ommen WIL 1U  b allzu leicht vAr dem Urte1l
Freundschaft zwıschen Mann und Tau unmöglich! ürden
WIT jedoch ernsstlich iıhrer Möglıchkeıit zweiıfeln etizten
dıe Wurde sowohl des Menschen q 1S auch die LEhe era Der
Mensch ist cht 1U  er VO unten begreifen; VO SC1INEINN
Anteil tierıischen Leben durch SE1NECIN Le1Db, sondern VO oben

verstehen VO seiten SC1NeT Seele dem geistigen Vermögen
ıhm Demzufolge ist imstande, 111e scharfe ITrennung ZW1-

schen Triehbforderung‘ des Leibes und ge1istigem Leben der eegle
durchzuführen. DIie Triebgerichtetheit alleiın qals das Bestimmende

jeglichem Beziehungsverhältnis VO Mannn und TAau gelten
lassen WAaTe denn doch e1Ne große V oreingenommenheıt Ander-
e1Its ame auch die Ehe Unehren WE S1e 19808  — als das ErT-
Tüllungsfeld der notwendig 1115 iINnnlıC| führendenBegegnung
VO  a Mann und Frau angesehen‘ wuürde. Die SaNZe AUuffassungs-
W e15e tunde LUr stark unter dem Einfiluß Anschauungen,
dALe Pansexualismus 1egmun Freud Schule emacht
aben. Übrigens weiß die Heiligengeschichte VO Freundschaften

beriıchten, dıe TI gegenseitigen Vollendung wurden. Darın
ıeg abher aqauch der eINZIS berechtigende Sinn EeINeTr seelhıschen
Gefährtenschaft VO Mannn und Frau, daß sıch E1 ihrer
Begegnung Ur Persönlichkeitsvollendung behilflich Sind Wie SC-
schlıeht dies?.

Auf ersten Stufe werden JEILC Kräfte und Veranlagungen,
cdie beım Kınzelgänger ILUL allzu leicht überwuchern,

Ebenmaß gebracht. Der Mann'kann nämlıch sehr 111

Ungeistige, Rücksichtslose geraten. Er wird nıt der eit VO

SC1INeIM Herrschaftsanspruch INS!  I  > daß dabe1ı seın
Kindsein verliert. Er ge stark SEeE1INEN erı unter, daß
ıhm das elinere “mpfinden seelischer Regungen unverständlich

„WITd. Er verroht, versachlicht. LEr sıcht LLUL mehr Stoff, der Z

bezwingen ıust, Zahlen; dıie Zu berechnen SINd, un:' behandelt
darnach auch die Menschen Die Tau ann Sı sehr auf sich
bezogen werden, daß ıhr das Empfinden für andere dabel ent-
schwiıindet Sıe sieht sıch selbhst LLULC mehr Mittelpunkt un
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versinkt SaNzZz. ihren: kleinen CISCNECN: Angelegenheıten Sl]ie. WILd
ichsüchtig, - kleinlich. 1E 'erste: Stufe verlangt VO-: beıden Seiten
viel Geduld un Rücksichtnahme, HUr‚überhaupt 28813481

stıgen aum der. egegnung finden.'. S1ie IN  en schwer der
Andersartigkeıit des Gegenüber Leid Auf der Z W

ten ufe, dem 1U ErTUNSCNEN ECIMEINSANMILCN Raum, ıst erst
der Austausch der ge1istigen Sonderwerte VOoO=  .> Mannn un: Frau
möglıch Die geistige Fühlungnahme mıiıt er Welt des Anderen
weckt Manne das Ritterliche, dienende Haltung, Zartheıt,
Reinheit. De Gesichtskreis der Frau weiıtet sıch ber iıhre engste
KEingeschlossenheıit hinaus die Weelt des Mannes. Lidlie Vor-
nehmheıt, Wä_rlpé‚ opferbereite Hingabe kommen qaUuT 1e wIıird
ahıg, den Mann uf SC1INeN Berufswegen mıiıt seelischer Anteil-
nahme begleiten. Ihr Gegenübertreten. zeıtigt. L beiden C113

Sichverstehen Sanz T un tiefer Art, cie die gegenseitige
Ergaänzungsfähigkeit erspur Sie erleben ach EINSAaTINLEILL Leid xxn

WEeEe1Sanes Glück
ÄNn dıeser Stelle aber S10ı zugleich der SeMEINSAMLE Wesg der

Gefährtenschaft Al Wendepunkt gelangt. Hıer TO. der
leibliche Untiefen, auch C1iNnNe Entsprechung erahnt

WIT  d oder aber wIıird mutig _un iIreu der Steilanstieg 112  N Geist-
hlıche angetreten.

Auf der drıtten Stufe wıird der Bereich des Geistlichen erfah-
Ten Das Geistliche 1st die chrıstliche Wir'  eit, Raum,

den aqalle menschlichen Bezıehungen  E UTC. Christus Thoben
worden sıind, auch dıe Beziıehung‘ zwıschen Mann: und Fra In
dieser Wiırklichkeit g1ıbt aber keine andere Begegnung ZW1-

schen Mann unTau außer Beziehungsverhältnıs zwischen
Christus und der Kirche So ist denn Christus das einheitliche
Thema der Liebe zwıschen beıden. Ihr ge1istiger Blıckpunkt ruht
nıcht Ineinander, sondern Christus. Ihm wollen S1C 1LLLILLET
mehr gefallen Ihre 1e. wirkt lauternd und reinigend qauf-
einander. Ihre lauterste Eichtheıit erweıist sıch darın daß jeder
UTC) den anderen (Gjottes ansichtig wird.

Im a  ( ‚Priester und TAau sich 1m geıstlichen Raume
begegneten, ıfTuhre diıe TAauU: hinter dem sakramentalen Walten
des Priesters kommt ıh Christus auf, durch dıe Glutkraft des iıh
wohlvertrauten gläubigen Menschen, der S1e als kirche rtährt
Solch Blühen und Gedeihen geistlicher Freundschaft 1st offen-
sichtliches irken des Heiligen Geistes, darum wird S1° auch
gelstlichen erken ruchtbar Aus dem Liebesgeheimnis Chriı-
Stus 1st CIn Lebensgeheimnis Christus worden das sıch e1in

Heilsgeheimnis er weıtert eilsgeheimnis wıird CS; wiee1l S1e ihrer
Liebe Christus nicht WIEC eiNsSsamer Flilamme stehen. bleiben
wollen, Ssondern ' mıt diesem göttlichen FKeuerbrand auC. andere
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Herzen entzunden trachten. Ihre flammende 1@! ist ZU. stro-
menden 1€e€. geworden, die aJlle Menschen und die an chöp-
fung umfaßt. Aus Leid UnN: Z W CISALNNCIL UC| ist e1IN

dreisame's eben, 9:1sS Anteınl den innergöttlichen Lebensvorgän-
SCH, geworden

Wenn WIL solche TO.  B} solche Fruchtbarkeit und Heilıgkeıit
1 geistlicher Freundschaft sehen ist x 1C nıcht 094 notwendıg?
Selbst Leben der eılıgen sehen WIL geistliche Freundschaft
als 1116 vorübergehende Erscheinung FTranz VO  — ales verlangt
VOon Franziıska Lösung und Trennung ınres Seelenbundes Waohl
WITLd aber eiINe entferntere Begegnung miıt der TAau für den
Priester JeNE Saıten SC1INES W esens U1 Schwıngen bringen, dıe
ZUu D Vollklang SE1INE€ES menschlichen Seins unerläßlich not-
wendig sınd Zumindest darf iıhm dıe TAau nıcht anz fremd
bleıben. ıne ahe Begegnung mıft der Tau annn aber völhg
ausbleıben, WE die Begegnung des Priesters mıt ott Nn und
nahe ist Dann gilt T heresiens DPTUC. ott alleın genugt.

In tiefgründıger Weise druckt Schwester T’homa ngelika
Nalter AQUS: ‚„„Letzter INn des frauliıchen Rhythmus ist die
Allheıit Gottes reprasenteren ‚uordnung Z Manne, der
dıe Allgestalt darstellt Indem aber C1in jeder gemä SECE1NCIN

W esen ZU Gottabbildlichkeit strebht wırd der Elementenreihe
des andern teilhaftiıg Denn ott 1ST der Eine, Unteilbare Mannn
und Tau erwerben nıcht Hinbliıck auf ıhren Partner sondern

unmıttelbarem Verband mıt ott den Mitbesitz C iıhr W esen
nıcht unmittelbar bestimmenden Khythmizıtät Indem Mann und
Frau und an ott siıch. orlentieren, W. SIC eder füur sich
die Vollmenschlichkeit und sınd außerdem noch einmal iNrer
etzten sozıalen Einheıt el  16 un geistig C111 Bıld Gottes:
Der Mensch‘ ° (Seinsrhythmik, 158)

Ohne Zweifel wırd eiıne innıge Marienverehrung den Priester
[ahıger für dıie Kinzelseelsorge der Frau machen.

Stonner SC1NECI Buch „Relig1ös--sittliche Führung
(S 203) folgendes Urteil TAau berJugendlicher‘“

Priester ET 1St C112 Leben lang bei der Gottesmutter 111 die
chule SCNH, u der 1ıdealtsten Frauengestalt wachsen

JeNCN ugenden, die dem Manne 1111 allgememınen
WENISECT hıegen; die da sind: Demut, Warten, Leıden Würde siıch
jeder ührende Priester orjıentieren der Gottesmutter, VelLr-

stände die Tau besser.“
Es gibt och Weg Z1U.  —- Vollendung männlıcher Priıester-

persönlichkeit, ohne der personalen Begegnung mıt der Frau
edürfen, davon soll aber erst Abschnitt unserer Aus-

führungen „‚Gemeindeseelsorge‘‘ gesprochen werden.
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Frau VO vielen eiIiahnren umdroht ist, WIT solchen Men
schen S1e sınd die edelsten und fähigsten uUNnNseTeTr Seelsorgs-
kınder -auch “eimndeutig 4:  CD „entsprechenden Sicherungen
geben können. Eis gehört unbedi e1N€ SCWISSE seehsche Reife
dazu, die allen: spielerischen Unernst nıd leichtsinnige Ober-
Näachlichkeit aqusschließt. Liebe 1st 1111 ein W agn1s. Es ist wohl
Zı prüfen, ob S1e azu geeıgnet Ist, einander ZUr 1NNerTen Voll-
endung bringen. _ Dann _ erst entstammt .16 der 1€)| des
Heiuligen Geistes. Unbedingt gehö aber auch offenherzige Gewis- Esensberatung be1 klugen elsorger dazu, der a1S Dritter

Bunde steht Dem mußten alle Zweifel un Bedenken rück-  23
sıiıchtslos aufgedeckt werden, die quf. diesem onderweg
wieder autfscheinen werden. Gegenstan:« dieser Gewissensberatung
1S1 nıcht das Geheimni1s das zwischen beıden waltet weiıl
Zartheit und 'TLiefe die FKinmischung Dritten nıcht vert{ragt.
Nur Dunkel und efahr TO. darf das Bekenntnis keine
ückhalte kennen.

Unbedingt WalIle darauf sehen, daß CiHeEe solche Freund-
schaft weder ‚esucht och fes  en wird ‚„‚Das echte Phä-
CIl der geıistıgen Gefährtenscha VO Mann und Tau isSt gesgen
sSeinNn überaus gefährliches Pseudovorkommen sStreng geschutzt
durch das geheimni1svolle Gesetz unter das Jesus die eele und
ihre Belange stellt Wer SI besıtzen will, der wIırd S1e verlieren,
und WeTr S16 seinetwillen preisg1bht, der gewınnt S16., Ist also

olchen Bezıehung auch das geringste Suchen darnach
VOLAUSSCSANSECN, wird S1€e auch 1LULE Geringsten W:
und Z bewahren ge  al  € hat S1e nicht mehr das Diegel des
( 8801 Seelischen und bricht den Zoöhbat 1ne wahrha INaTrlenN-
hafte Reinheit 1St nO1LG, Un keiner VerL1LeSSE sich iıhrer
Wı  3 solche Zweisamkeit dıe, eben von ihrem relig1ösen Gehalte
her, Dulft und Suße jede andere menschliche eziehung uüber-
irıfft, trotz ihrer feinen Köstliıchkeit, era ihreitwegen, VOTLT
(ıott restlos preiszugeben, S1Ie dauernd, ohne jedes Anhaften,
freier Schwehbe halten, S1e mıiıt jedem Atemzug als unbedingtes
pfer unnn Hımmel emporzuheben, daß S1e n]ıiemals auch ILUFr

Geringsten CNOSSCH, geschweige festgehalten werden will‘“
(Oda Schneider).

Weiters WAaTe darauf sehen, daß jedwede sinnliche Bezei- Wder gegenseıltıgen durch Zärtlichkeitserweise aus-

Seschlossen bleıbt. Es WAaTe das Grab der geistliıchen Freund-
schaft Letzte Ich-Du-Gemeins  aft tendiert WAar dıe sinnliche
Sphäre. Dieauß aber der eın geistigen Beziehung der Seelen
vollständig schweigen, darum sind auch die leisesten Vorboten
unbedingt zurückzuwelsen. Die Gefahr des Überspringens die
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sinnlıche Sphäre bleibt wohnl nicht ausgeschlossen. Sie ist W1e jed-
wede Gefahr Zsehen un uüberwinden.

Einzelseelsorge Jugendlichen
Jugend 1st Übergang VO  H der (A01 Welt; dıe das Land der

Erinnerung: abwandert, ZU  — anderen, die mit en großen.Fra-
cn heraufzıieht Der Aneinanderprall der beıden W elten bringt
den Jugendlichen manche schwere Entscheidungsstunden Eın
verstehender Mensch annn sroße und Stuütze bedeuten.
Wenn der Priester N1e vergißt daß auch einmal dieses Wer-
den sich erleht hat WITrd der Jugend mi1t WwWAarmem Verständ-
HIS ahe (801 Er wIird örmliıch jedem Einzelfall wıeder
erlehben und miterleben Das erhält den Priester JUN$S und eben-
dı  3 Jugend 1s1 188058081578 zukunftgerichtet ‚Nich der hat dıe Zu-
kunft der d1ıe Jugend hat sondern Wer die Zukunft hat der hat
die Jugend‘‘ Tro Dr Pfliegler‘) Keiner annn C111 größeres
Zukunftsziel der Jugend WEeEeIsCNHN qals eben der Priıester der uber
irdische Ziele hinaus e1in himmlisches Zukunftsziel VO  e den ugen
der Jugend quflichtet Das gıbt C11Ne ungeheure Spannkrait fUur
Cin jugendfrisches Streben. Der Seelsorger wiıird aber AaUuSs der
persönlıchen ühlungnahme mıiıt dem Jugendlichen dıe Gesamt-
seelsorge Jjebendig gestalten. Erenn cie Bedurfnisse der Jugend
und wird S16 1111 allgemeınen Pfarrleben nıcht LU berücksich-
LL  f}  en, sondern einbauen.

Gelegenhei AT Kınzelseelsorge Jugendliıchen hıetet sıch
hel Einkehrtagen und relıg1ösen ochen der Pfarre uber-
dem können och FEinzelexerzitien und besonders dıe heılige
Beichte ZUFTF Imzelseelsorge Iruchtbar ausgenutzt werden Von
den acht Vorteilen der Ofteren eiligen Beichte, die eihger
\  u  ter der NZY.  a „Mystici Corpori aufzählt Tefien fur
den Jugendlichen besonders Selbsterkenntnis, Wıllensstärkung
und Seelenleitung ZUu Zur Selbsterkenntnis annn der Priester da-
HLO führen daß den Jugendlichen ZU Erforschuneg SC1Ne5S

iemperamentes anleitet Wie anders Wa 1112 Beıichten uUuLNsSsSeIer

Jugendlichen, Wenn wachsame orge des Priesters ihren NNNeTIenNn

erdegang verTfolgte und beAleitete! Stehen WITL nıcht, WIC einst
den agen 1US Aallıı €  nn wachsenden Kommunılon-
irömmigkeit heute den en 1US AI Beginn
eit relig1öser Persönlichkeitsbildung durch die heilige Beichte?
Wie damals, auch eute WAaTrell die Jugend und die inder.
ehesten für dieses. Neue Zu gewinnen‘).

Den anzen Fragenkomplex uber ugendführung und eson-
ders christliche Jugendführung behandelt der erIasser ausführ-
lich Se1NeM jungst erschienenen uch „Die Kunde VO):] en

ristus‘“ Herder Wien (S 144—178)
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€ )k Einzelseelsorge am K in'd
Wir erihnérny uns an die Vorliebe UuUNseTrTes göttlicheh Meisters

für die Kınder, . wenn WITr UL  N ihrer besonders annehmen. Kind-
heıt ist Ja Zeıit der Aussaat. Was zuerst ın das Herz der Kleinen
LÄällt, bleibt darın untilgbar und bringt oft eıne späate Frucht, die-
der Samann nicht mehr sıeht. Andere freuen sich daran, die
nicht O:  esäat haben Die erste und entscheidende egegnung des.Priesters mıiıt dem Kınd ist die erste heılige Beichte des Kindes.
Kaum einem Von uns 1st dıie Erinnerung dieses Kindheits-erlebnis anzlıc. entschwundén‚ und es wıirkt och ımmer 1n

Priesterbeichte ach Darum ist diıese eTrste Begégn_ungDill dem Priester 1m Beichtstuhl wohl sehr sorgfältig vorzuberei-
ten Nachhaltig quf die Gestaltung der Kinderseele wıirkt das Pfle-
gen eines besonderen Beichtvorsatzes. Das Kind gıbt bei jederheiligen Beichte Rechenschaft ber die Art und W eise, W1e
den etzten Beichtvorsatz durchgeführt hat, und meldet ErfolgOder Mißerfolg. Der Priester hat Gelegenheit ZUr Überwindungder Schwierigkeiten, Miıttel und Wege 330 3 Erreichung des Zieles
anzugeben. Würden dann nıcht NSeTe Kinderbeichten AaUusSs einemlangweiligen Eılınerlei In die Mannigfaltigkeit des Einzelfalles
ebrac. werden

Wenn WIFr rückschauend die großen Anforderungen, die cdie
FKinzelseelsorge Mann und al der Frau, Jugendlichen und
am Kınd den Priester tellt, zusammenfassen, dann erscheint
UÜNSs dliese Last fast uniragbar gT0ß und schwer. Allein der T1e-
Ster, In dessen Herzen die Eirlöserliebe Christi iebendig flammt,wird dazu imstande SeE1IN. Die Erlöserliebe Christi ist der uner-
Schöpfliche. Kraftquell, um jeder einzelnen Seele in inren ÄnNn-
Spruchen Z genügen, aber auch ine a ?emein;de 1n liebenderSorge umf%_1s sep. (Schluß olgt.)

Die menschlichen Züge des enTestamentes
Von Dr Hermann Stiegle_clcer‚ St /Florianl

Das Jenseitsbild
(Fortsetzung)

Der J 2nseitsv_ergeltungsgedan]ce bei ß_de1% Babyloniern
Auch ıe Babylonier kennen, soweiıt WIr bıs jetzt darüber

terrichtet sSind, keine eigentliche Jenseitsvergeltung. Wohl abertreffen WIT bei ihnen die Vorstellung VoO einem besseren oderschlimmeren Jenseitslos.. Davon: pPricht das Gilgameshepos. Im


